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media L. spoo. Iumssoh" (XcilrtMi-li. Naclitr. p. 71). Dag^egtMi ist zu

l)iMiR'rKon, (lass Mcrat's IMlaiizc. wio dicss aus G r e u i o r's und

Goilroirs Flore de France liervorirelit, nülit zu C fahacea, einer in

Frankreieli liüclisl seilen, hei Paris aber oanz felilenden IMlanze ge-
hören kann, sondern vielmehr eine Yarieliil der (. solidd niil nnye-
tiieillen Deekhlaltern ist. Vergl. aueh Lano-e (Botan. Tidsskrilt 18r>6

und Asilierson. Yerh. des inTirk. bot. Vereins 180(5 p. 108). Wenn
der lelzlere alter eltenso wie Garcke trotzdem den iXamen (-. i/ifer-

itu'dut. jedoeli mit dem Autorenzitat Patze, Meyer und Kl kau hei-

lielialten will, so kaini ich ihm nicht heipllicliten. Ich ziehe den IVülier

iihlicIuMi Namen C. fahacea Pers. (atiocleitet von Finiiaria f'abarea

Retzius) vor, da nach meinem Dariirhallen nicht die Bezeichnung

(h'sjenigeu Schriftstellers voranzustellen ist, der die Pflanze zuerst

gekannt, aber als Varietät einer anderen beschrieben, sondern dessen,

der ihr zuerst das Artenrecht vindizirt hat.

tForlsctzuiig folgt.)

Die Vegetations-Verhältnisse des mittleren und östlichen

Ungarns und angrenzenden Siebenbürgens.

Von A. Kerner.

XLVI.

919. Seneeio saracenieus L., nicht Koch und der meisten

deutschen Fhtristen. — («S. Fuchsü Gmel.) — In dem Gestünde der

WahhMiuler, an den Ulern der Bergbache, in felsigen Schlucliten und

auf berieselten Schutthalden. Im Bihariagebirge in der Randzoue des

Batrina[ilatcaus, im Valea Odincutia bei der Eishohle niichst Scarisiöra,

auf der Pietra Galbina. dem Carligalu, der Tataroea und Stanesa und
\or der lliihle ober Fenatia; in der Plesiugruppe bei Monesa und in

der Vulcangruppe auf dein Suprapietra poienile bei Vidra. — Im (Ge-

biete Norherrsciiend auf Kalk. 290— linO Meter. — Im miltelungar.

Berghinde und im Tiellande nicht beobachtet. — (Ich kann (lodron
nur vollständig beislimnuMi, welcher abweicliend \on Koch und <V'\\

meisten deutschen Floristen ^Seneeio saraceniois Linne" nicht auf

die vorhergehende an den Flussufern der Flachl.;nder heimische durch

die vorwärts gekrümmten Spitzen der BlattZiihiu^ leicht kenntliche Art,

sondern auf den in waldigen Bergsclilucht(>n. zumakjn sub dpinen Ge-
genden sehr hviuligen Seneeio Furhsii Gmel. bezieht. Linne hat

seinen 5». saracenieus auf Sadidago saracenieus Fuchs Ilist. 7'i8

gegrinulet, womit unzweifelhaft die früher erwähnte subalfiine Art

genu'int ist. Auch gibt Linne (Sp. pl. ed. 1. p. 87) aiisdrückliih von

seinem S. saracenieus an: „Habilat in Helvetiae moutaiiis nemorosis."

In der Schweiz aber fehlt jener flussuferbewolinende Seneeio, welchen
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Koch irrthümlich für S. saracenicns L. hielt, vollständig'!, während
dort Senecio Fuvhsii Gniel. sehr luinfig ist. Was endlich Linne's der

Diagnose des S. saracenicns beigesetzte Bemerknng „Dignoscilur

facie, latis foliis, magnitudine, radire maxiaie reptatrice" anbelangt,

so passt diese gerade so gut auf S. fluc ialilis Wtillr. (S. salicetorum

Godr.), wie auf S. Fvchsii Gmel. In der Breite der Blätter und in

dem hohen Wüchse stimmen nämlich beide miteinander ganz überein,

und was die ,.radix maxime reptalrix" anbelangt, so passt auch dieser

Ausdruck ganz gut auf S. Fnchsii Gmel. Es ist allerdings richtig,

dass die unterirdischen Stämmchen der zuletzt genannten Art sich

nicht so selir verlangern wie jene des S. ßiwiatilis Wallr., es ist

aber andererseits auch ebenso unrichtig, wenn dem S. Fuchm Gmel.
nur ein schiefer, kurzer, abgebissener Wurzelstock zugeschrieben wird.

In Wirklichkeit entwickelt Senecio Fuchsii 5— 10 Ctm. lange, 4— 5 Mm.
dicke unterirdische Sprossen, welche sich noch lange erhalten, so dass

man bei dem Nachgraben die unterirdischen Theile der benachbarten
blüthentragenden Stämme, welche sich aus jenen Sprossen entw ickeln,

wie durch Spangen miteinander verbunden sieht und manchmal ganze
Bestände dieses Senecio durch ein ausgedehntes Netz unterirdischer

Rliizomc verstrickt findet, auf welches die oben erwähnte Bemerkung
Linne's ganz zutrifft.)

920. Senecio nemorensis L. — In dem Gestäude der Waldr^inder,

in Holzschlägen an Bachufern und auf GeröUhaldcn. Im Bihariagebirgo

im Petrosaerzuge in den felsigen Schluchten unter dem Gipfel des

Bohodei und auf dem Timpul balchvdui bei Petrosa. Im Rezbänyaerzuge
unter dem Sattel La Jocu und im oberen Aranyosthale zwischen Ne-
gra und Dtstidiul. Nach Steffek bei dem Bischofsbade nächst Gross-
wardein und nach Vrabelyi auch im mittelungar. Bergl. in der Matra
bei Parad. Fehlt im Tiefiande. — Porphyrit, Schiefer, Sandstein, sel-

tener auf Kalk. 475—1650 Meter.

921. Senecio anricnlatus (Jacq. Fl. aust. II. 47, t. 177, als

var.) — (S. subalpinus Koch). In dem Gestäude, welches die Rinn-
sale der Ouöllen und Bäche in der alpinen Region des Bihariagebirges

besäumt. Im Rezbänyaerzuge in den felsigen Runsen an der Südseite

des Vervul Biharii mit Swertia pvnctatci; im Petrosaerzuge in den
Schluchten unter dem Gipfel des Bohodei. — Porphyrit, Schiefer.

1260—1650 Meter.

922. Senecio harhareaefolius Krocker (1790) — [S. aquaticus
Kit. Add. 88, non Huds.] — Auf sumpfigen zeitweilig beschlämmten
Wiesen, in Strassengraben und auf dem Geschiebe der Bach- und Fluss-

ufer. Im Inundationsgebiete der Donau und in den Thalweitungen am
Saume des '.ritlelung. Bergl. bei Nana, Pest, Set. Andrae und Kroten-
dorf, ober Altofen gegen die Pulvermühle und nächst den Bittersalz-

qucllen bei Ofen. Zwischen Gyüngy()s und Parad in der Matra. Im
Bereiche des Bihariagebirges auf dem tert. Vorlande zwischen Gross-
wardein und Belenyes, im Thale der schwarzen Koros bei Petrani;

im Thale der weissen Körüs bei dem Bade Monesa und von Buteni

über Liesa und Halmadiu einwärts bis Körösbänya. — Alluv. sandiger
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Li'hnibodon : si'heut auch nicht dtMi saIzauswitt(M'n«len Boden und erreicht

iiuf (hesem letzteren Substrate oll Kaum die H.ilie einer Spanne. 90

—

315 Met. ^^Trotz der Bemerlvunir Ueclitritz's in Oesl. Iiot. Zeilsch. XVI.

IbS halte ich es l'ur das z\veckin;issi<,'-ste und richtiirsle. diese IMl inze mit

«lern 'Smiwn .S. barbareacfo/iits Kr oi-ki'v" zu bezeicimen. Krocker
jiat allerdinirs die Art 6'. Barbarcae foliis iienannt. Die A(la|)lirunir

dieses Namens entsprechend der später allgemein liblicli ocwurdenen
BezeicIiiumtjsNveise, ist aber gewiss eben so gerechtfertigt, als «lio

L nianderunt»- des älteren Linnesclien ^Aesnilus Hippo Castanum
in Aesc. Uippocastanuiii oder des Linne'sclien Lit/wspcniniiu piirpii-

roroeruh-um in L. purpureo-cocruleum u. d. g. Zudem lial Krocker's
Name den Vorzug, dass man ganz bestimmt weiss, welche Pllanzen-

arl mit diesem Namen genuMut ist, während dasselbe von Bertolonis
späterem Namen „S. erraticus' (1819) durchaus nicht so ausge-
macht ist, wie Uechtritz a. a. 0. darstellt. Dass 6\ barbareaefolius

Krocker in Italien vorkonimt, ist allerdings richtig; aus Exemplaren
«les ^S. erraticus Berlol.", welche ich erst jüngst von Parlatorc
erhalten habe, geht aber auch hervor, dass von den italienischen Bo-
tanikern zwei nahe \erwandle Foruu'U unter dem Nanu^n 'S. erraticus

Bert. \ erstanden werden, von welchen nur die eine mit dem im
mittleren Europa weit verbreiteten S. barbareaefolius Ki'ockcr iden-

tisch isl.)

923. Senccio Jacobaea L. — Auf Wiesen und Grasplätzen, am
Bande und im Grunde lichter trockener Wälder, in Holzschlägen und
am Bande der Weinberge. — Paräd, Gyimgyös, Gyarmat, Cseuke,

Pariväuy, Gran, P. Csaba, Ofen, Ujfälu, B. Paluta, Pest, Ecser, Monor,

l'ilis. Peczel, Szt. ^lärton Käta, P. Sällosär bei Also Dabas, Egyek,

Szäkoly, Grosswardein. ßeleuyes. Pelrosa, Bezbänya. Die hiichstgele-

genen im Gebiete l)eobachteten Standorte auf der Tataroea und dem
Dealul ^etrilo^ im Bihariagebirge. — Tert. diluv. und alluv. Sand-
uud sandiger Lehmboden, vorzüglich aber über Kalksubstrat. 90

—

1205 Meter.

924. Senecio tenvifolius Jacq. — Auf Wiesen und Grasplätzen,

in Auen, au Bach- und Flussufern, an den Biischuugen uiul Bändern
der D.Minne, Strassen und Weinberge, im Gebiete sehr verhreitel. —
("senke, Dorogh bei Gran, Ofen, Ercsin, IjlVdu, B. Palota, Pest, So-
roksar, Nagy Köriis. Grosswardein, Bohauaui, Belenyes. Chisindia nächst

Buleui. Bouliesci, Jüsäsz, Plesculia. Nirgends hauliger als isn Thalge-

liinde der weissen Koros. Trachyt, tert. diluv. und alluv. Saud- uiul

sandiger Lelunboden. 9^—260 Meter. — (S. erucifolius auct. germ.,

mit welchem «S'. tenuifolius Jacq. von vielen Autoreu als eine Ab-
art mit sdunalen Blattabschnilten vereiniget wird, wurde im Gebiete

bisher nicht beobachtet.)

925. Senecio nebrodensis L. — (S. rupesfris ^^'. K.) — Auf
Schutthalden in felsigen feuchten Berirschluclili'U und auf den Terras;.en

felsiger Abhitnirc. im (Jcr.dle am l fcr der (Je! irgsb .che uiul im Bi-

hariagebirge, auch hi.ullg auf gedüngtem feuchten Boden in der L lu-

gebung der Alpenhütlen. — lui mitteluug. Berglande auf ilem Disz-
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nokö in der Matra. Im Bihariagebirge im RezMnyaerziige bei der

Stana Scevea, auf der Margine, am südlichen Abfall des Vervnl Biharii

und bei Rezbanya; auf dem Batrinaplateau bei der Stana Oneesa und
vor dem Eingang in die Geisterh()lde, dann auf der Pietra Galbina,

bei der Stana Galbina und auf dem Cärligata ober Valea secca. —
Schiefer, Trachyt, Kalk, alluv. Schotter. — 460—1430 Meter.

926. Senecio riscosus L. — In Holzschlägen, auf Erdabrissen

und auf sandigen und gerüUreichen Stellen am Ufer der Bachrinnsale.

Im Gebiete selten. Im miftelung. Berglande in der Matra und in der

Pilisgruppe bei Dorogh niichst Gran, so wie am Fusse des Piliser-

berges oberhalb P. Szanto. Im Bereiche des Bihariagebirges in Holz-

schlagen bei dem Bischofsl)ade nächst Grosswardein. — Tert. diluv.

u. alluv. Sandboden. 200—450 Meter.

927. Senecio silraticns L. — In Holzschlägen und auf sandigen

Aeckern. Im Gebiete selten. Am Rande der Debrecziner Landhühe

auf sandigem Waldboden bei Ecsed und Nagy Käroly; im Bereiche

des Bihariagebirges bei dem Bischofsbad nächst Grosswardein und bei

Negra im Aranyosthale. Nach Kit. Add. 87 auch „in silvis caeduis

Budae." — Von mir weder im mittelung Berglande noch im Tief-

lande beobachtet. — Schiefer, tert. diluv. und alluv. Sandboden.

150—850 Meter.'

928. Senecio v>ernalis W. K. — Auf bebautem Lande. Im süd-

lichen Theile des Tieflandes bei Sikula nächst Boros Jenö im Gebiete

der weissen Koros. (Im benachbarten Banate häufig.) Nach Kanitz
mit S. vulgaris, aber häufiger als dieser auch bei Nagy Koros auf

der Kecskemeter Landhöhe. — Diluv. und alluv. Sandboden. 100

—

150 Meter.

929. Senecio vulgaris L. Auf bebautem Lande. Durch das ganze

Gebiet. Erlau, Gyöngyi'js, Waitzen, Nana, Gran, Set. Andrae, Ofen,

Pest, Nagy Koros, Grosswardein, Rezbanya. Tert. diluv. und alluv.

Lehm- und Sandboden. 90—460 Met.

Calendula officinalis L. — Nach Steffek in Weingärten bei Gross-

wardein verwildert.

930. Echinops sphaerocephahis L. — Im Gestäude der Wald-
ränder und Niederwälder, in Holzschlägen und Auen, an den Bü-
schungen der Dämme und am Rande von Weinbergen. Im mittelung.

Berglande bei Parad in der Matra; am Fusse des Nagyszäl bei Waitzen;

in der Pilisgruppe auf dem Viscgrader Schlossberg, an der Südseite

des Piliserberges zwischen Eichengebüsch ober P. Szanto, bei dem
Königsbrunnen am Schwabenberge bei Ofen. In der Nähe der Gran-
mündung bei Csenke; auf der Margaretheninsel und Csepelinsel. Auf
der Kecskemeter Landhöhe auf dem Damme der Eisenbahn zwischen

Pest, R. Palota und Waitzen. — Kalk, tert. und diluv. Sand- und
sandiger Lehmboden. 95—480 Meter. — (Wird von Steffek in Oest.

b. Z. XIV. 177 auch als .,gemein" bei Grosswardein angegeben. Ich

fand bei Grosswardein nur den von Steffek in seinem zitirten Ver-

zeichnisse nicht erwähnten E. commutafus 5ur. und ich zweifle daher
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nicht, (lass SIeffck diese letzlere Echinnps-Xv\ für E. sphaeroce-

phnliis L. g-ehallen hat.)

931. Erhinops cnmmutahis UiralyA'a. — In dein Gestünde der

Fluss- und Bachnter, am Saume uud im Grunde lichter Lauhgehülze.

Im millelung. Berolande nach Janka auf Hügeln in der Nahe des

Csal()-Garten.s hei Gyiingyös. — Im Bereiche des Biliariagebirg-es auf

dem tert. Vorlande häufig- in der Umgebung von Grosswardein bei

dem Felixbade und Bischolsbadc, bei Lasuri und Hollodu; an der

schwarzen Kiu'iis im Valea pulsului hinter Pelrosa und sehr \ erbreitet

im Tlialgelände der weissen Koros 1km Juszasz, Guravaii, IMesculia

uud einwiirts über Halmadiu bis k'iirösbanva. — Tert. diluv. u. alluv.

Lehm- und lehmiger Sandboden. 150— 48 • Met.

932. Erhinops Bilro L. In dem Gestände, welches an wüsten

Pliitzen, an den Böschungen steiniger Hügel, an lehmigen Abrissen

niederer Berge, am Saume der Weinberge und in aufgelassenen Wein-
gärten den Boden bekleidet. — Selten. — Im niittclung. Berglande

in der Pilisgruppc auf den Hügeln bei den Kohlengruben nächst Do-
rogh bei Gran, an der Südseite des Adlersberges und zwischen dem
Adlersberge und Schwabenberge bei Ofen. Auf der Kecskem. Landh.

zwischen Waitzcn und Pest und bei Sajtös nächst Nagy Koros. — Kalk,

diluv. Sandboden. 95—300 xMeter.

933. Cirsiiim Boujarti (Pill, et Mitterp.) — In Auen, auf

grasigem Steppenboden und an Wegen. Am Fusse der Matra bei

Gyöngyös und Paräd. Im östlichen Theile des Tieflandes sehr häufig

bei Karezag und Gyula, dann bei Szöllos nächst Grosswardein, in den

Körös-Auen zwischen K. Tärjan und Szt. Ivan und bei Szekelyhid. —
Diluv. und alluv. Lehmboden. 95—220 Met.

934. Cirskim spathiilatum (Morclli), Gaud., Rchb, — (C. de-

cussatuin Janka, C\ eriophorum Sadl., non L.) — In dem Gestände

der Waldränder, Holzschl-ige und Wegränder. — In den Niederungen

und Tlialweilungen am Saume des mittelung. Berglandes zwischen

Arokszälhis und Csany und bei Koka in der Ebene am Fuss der

Matra, bei Nana in der Nähe der Granmündung, bei Ofen auf dem
Schwabenberge und zwischen dem Leopoldifelde und den Ziegeleien

nächst dem Stadtmaierliofe, bei Promontor im Kammerwalde. Auf der

Csepelinsel bei Tokül; auf der Kecskemeter Landhohe in dem Wald-
reviere zwischen Monor und Pills; auf der Debrecziner Landhiihe bei

Szakoly. — Diluv. Lehm- und Sandboden. 95-200 Meter. — (Der

spinuwebige Ueberzug des Anthodiums zeigt sich an der ungarischen

Pflanze bald reichlicher bald spärlicher entwickelt, ist aber inuner

lockerer als an C. eriophorum L. und beschränkt sich gewöhnlich

mehr auf die untere Hälfte der Schuppen. Die Anthodialschuppen sind

bald mehr bald weniger, die oberen häufig gar nicht nach auswärts

gekrümmt und sind immer unter der dornigen gelben Spitze zu einem

rothbraunen Anhängsel verbreitert. In der Mittelhöhe des Anthodiums

sind diese Anhängsel manchmal nur l'""' breit und länglicli, in der

Regel aber erscheinen sie 2""" breit und rhombisch-spatelig. Innner

ist der Rand dieser Anhängsel von abstehenden Dörnchen kämmig
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^ewiinpert und hicdureh C. spafhulatum von C. eriophoruin leiclit

zu unterscheiden. Der piemontesisclien Pflanze fehlt isngeblich der

spinnwebige Ueberzug- nahezu ganz ^>'j, doch liegen mir von dort so

wie aus der Südschweiz auch Exemplare vor, deren Anthodien ebenso

spinnwebig sind, wie an den ungarischen und siebenbiirgischen von
Czetz „in subalpinis rodnensibus" gesammelten Exemplaren und ich

halte daher C. decnssatum Janka Adnot. 582 und C. spathulalum
(Morctti) für spezifisch nicht verschieden.)

935. Cirsium kmceolatiim (L.) — In dem Gestände der Weg-
ränder, Holzschläge, Flussufer und Waldränder. Durch das ganze Ge-
biet verbreitet. Waitzen, Gran, Set. Andrae, Ofen, Csepelinsel, R. Pa-
lota, Pest, Soroksar, Monor, Pills, Jakohalma, Arokszalhis, T. Füred,

Böszörmeny, Debreczin, Ecsed, Nagy Käroly, Grosswardein, Rezbänya,

Monesa, Halmadiu, Vidra. — Schiefer, Kalk, tert, diluv. und alluv.

Lehm- und Sandboden. 80—1100 Meter.

936. Cirsium canum (L.) — Auf Moorwiesen. In den Thal-

weitungen so wie am Saume des mittelung. Berglandes an der Gran-
mündung bei Nana, bei Krotendorf und nächst der Pulvermühle ober-

halb Altofen, in der Nähe der Bittersalzquellen südlich vom Blocksberg

bei Ofen, insbesonders häufig enllang dem Rakosbache bei Pest, im
Stadtw^äldchen, bei der Teufelsinühle, auf der P. Szt. Mihäly, bei

R. Palota und Vöriisegyhaz, unterhalb Pest in der Nähe der (Quellen

bei der Gubacs-Csarda und bei Soroksar. Im Bereiche des Biharia-

gebirges auf dem tertiären Vorlande von Grosswardein über Lasuri

bis Bclenyes und im Becken von Belenyes auf den Wiesen längs der

schwarzen Koros bei Scei und Savoieni; in grOsster Menge im Tlial-

gelände der Avcissen Koros bei Boros 'Sebes und Buteni und einwärts

über Halmadiu bis Kürösbänya. — Tert. diluv. und alluv. Lehm- und
lehmiger Sandboden. 95— 2^5 Met.

937. Cirsium pannonicum (L. fil.) — Auf Waldwiesen und auf

grasigen Platzen am Rande und im Grunde lichter Hoch- und Nieder-

Wcildcr. Im mittelung. Berglande auf dem Kis Eged bei Erlau; auf

dem Nagyszäl bei Waitzen; in der Pilisgruppe bei Gran und Märoth,

bei Szt. Läszlö zwischen Yisegräd und Sei. Andrae, auf dem Piliser-

bergc, auf dem Kopaszhegy, auf der Slanitzl.a bei P. Csaba und ins-

besonders häufig bei Ofen bei dem Leopoldifelde im AuwinLel und
von da über den kleinen und grossen Scliwabenbei'g ins Wolfsliial;

in der Vertesgruppe bei Csak\ar. Auf den Veillachungen des ßerg-
landes gegen das Tiefland zu bei Gndollo. — im Bihariagcbirge niciit

beobachtet. — Trachyt, Kalk, Sandstein, tert. und diluv. Sandboden.
160—400 Meter.

*) Gaudin, der, wie er selbst sagt, nur ein einziges mangelhaftes Exem-
plar vorliegen hatt.e, beschreibt die Antliodialschuppen „siibl'usca, arida ex

magna parte penitus reflesa, glabriuscula nee araclinoidoa." — lieiclib. fil.

nennt die Sciiuppen „leviter arachiioidea." — Iteichb. pat. in Excurs. 285
bemerkt: „anthodii sqiiamis ante apicem spalhulavO-dilatafis, cui transitoria

specimina comparo e Hungaria atque Thunngia. Planta Moretliana lomento

denudala est."
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938. Cirsivm poltisfre (L.) — Auf smupfijjen Wiesen, an Wasser-
gräben, Fluss- und Hacliurcrn, an (|uolli<>en Pliit/,(Mi an \\'al(lriin(lern

und in Holzscliliijr^'n. !n den Tlmlern und Tlial\V(Mluii<>('n am Sauine

des mittelung-. Berolandes bei Csenke. Krttlendorf und Altofen. Auf
der Ketslvenu'ler Landliiibe bei R. Palola uiuJ bei Pest entlang dem
Rak(>sha( lie auf den mit Srhoenus nigricans und Carex sfricta be-
slticl ten Mooren, sowie bei d(Mi Oueüen n;ielist der Gnl)acs-Csarda an

der Strasse nach SoroUsar. Auf (h'r Debrec/iiier Landliolie hei Dc-
breczin und in den Ecseder wSiimplen. Im Bereiclie des Bihariageb.

im I{e/l)i'inya('rznoe im VaU^i Poiena niui Valea carului und im Ara-
nyostliale hei Negra; am Rande des Batriiiaidateaus im (Jalbina- und
Pulsalhale i>ei Pelrosa, daini auf dem Dealul mare bei Criseioru; in

der Plesing"rn|)i)e auf der Rratcoea oberhalb Jlones i und auf dem tert.

Vorlande bei Wolfswald iiiichst Grosswardein. — Eine Ahart mit rein

weissen Bliitlien sammelte ich bei der Stäna Galbina in der Nahe von
Pelrosa im Bihariageb. — Sehiefer, Sandstein, Kalk, tert. und diluv.

Sand- und sandiger Lehmboden. 95— llOü Meter.

Bidens rnfUaius T hui 11.

a in. ]VE emelufer bei Tilsit.
Von Dr. Heidenreich.

Erst gestern Abends spät kam ieb dazu, Ascherson's Mitthei-

lung über diese Pflanze in Ihrer Zeitschrift 1869 p. 296 zu lesen.

Ich bedauerte dahei unendlich, nur ganz kürzlieh erst eine grosse

Anzahl >on ßitWcws- Exemplaren deui Feuer übergeben zu haben,

welche ich vor Jahren hier bei Tilsit von den verschiedensten Formen
und an verschiedenen Standorten gesammelt halle, während ich nach

der Form mit Strahlblüthen von Biilens triparlitus L. — leider ver-

geblich — suchte. Vielleicht hätte sich niuniich unter ihnen Bidens

radiattts Tb. finden können. Als ich heute Vormittag bei meinen
Krankenbesuchen in die Nähe des Memelufer kam (es war gerade die

Stelle des vorjährigen Standorts der Potentilla digifafo -flabellata

Bouche et A Br.), Konnte ich trotz überhäufter Beschäftigung wegen
hier beginneinler Cholera-Epidemie nicht umhin, nach Bid. radiatus
dort mich etwas umzusehen, obwohl ich kaum Holl'nung hatte, eine

so seltene, bisher nur an so wenigen Stellen in Deutschland beob-
achlete Art so im Vorbeigehen zu finden, ^^'ie gross war aber meine
Freude, bald eine Pllanze zu entdecken, welche sich durch die breiten

flachen Kiipfe scharf und deutlich von der dort zaidreich vertretenen

Bidens Iriparlitus unterschied. Zu Hause wurde die Diagnose durch

die verhällnissmässig grössere Länge der Spreublältchen bestätigt
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